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Mit te i lungen  
Januar bis April 2012 

 

 
 

Die meisten Sternfreunde kennen sicher das Bild vom Pferdekopfnebel, welches im 
Aufenthaltsraum auf der Sternwarte hängt. Karl Ludwig Bath hat diese Schwarzweissaufnahme 
mit der Astrokamera drei Stunden belichtet, eine phantastische Aufnahme. 
Nicht ganz so lange (53min) hat Peter Eppich obige Farbaufnahme belichtet. Allerdings musste 
er dafür bis in die Morgenstunden auf der Sternwarte verweilen, das Bild entstand nämlich im 
Oktober. Peter hat das Bild mit dem 15“ Newton und seiner gekühlten Canon DSLR gemacht, 
bei ISO 200 und Kühlung knapp über den Gefrierpunkt. Es handelt sich um eine 
Einzelaufnahme und nicht wie sonst üblich um eine Kombination mehrerer kürzer belichteter 
Aufnahmen.  
Eigentlich ist der Newton in der Ostkuppel nur für Aufnahmen mit CCD-Kameras mit 
eingebautem Nachführchip ausgelegt, da es weder ein Leitrohr noch einen Off-Axis-Guider 
gibt. Peter benutzt jedoch seinen eigenen OAG, eine Anschaffung über die die Sternfreunde bei 
Interesse evtl. auch nachdenken könnten. Ein weiteres Novum bei der Aufnahme ist der 
verwendete 0,73 x Korrektor, da bisher bei DSLR Aufnahmen immer der Paracorr mit geringer 
Brennweitenverlängerung (auf ca. 2000mm) benutzt wurde. Der Keller-Korrektor liefert eine 
hervorragende Abbildungsqualität und halbiert bei 1300mm Brennweite die Belichtungszeit. 
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Freie Sicht für uns, deutlich verbessert 
 
Wir Sternfreunde Breisgau hatten in den letzten Monaten einen beträchtlichen Anstieg der 
visuellen Beobachtung von der Waldlichtung aus vor dem hohen Rundbau  auf dem Schauins-
land erlebt.  So schön und genussvoll dann auch diese Beobachtungen von der Wiese aus mit 
eigenen oder unseren Vereinsinstrumenten waren, die freie Sicht auf den Himmel war doch 
erheblich durch Büsche und Bäume eingeschränkt, hier musste dringend ausgelichtet werden. 
Aber wie geht man das an, wer ist dafür zuständig (das ist die erste Beamtenfrage…)?  
 
Im Wesentlichen haben Volker Buss und unser Vorsitzender Achim Schaller die Initiative 
ergriffen. Sie haben sich mit der Stadt Freiburg, dem Kiepenheuer Institut für Sonnenphysik, 
dem Hausmeister dieses Instituts und dem Forstamt in Verbindung gesetzt, um die zu fällenden 
Bäume oder zu kappenden Äste sowie die Termine dafür abzustimmen. Bei einem Lokaltermin  
haben wir uns einvernehmlich auf das Ausmaß unserer Holzarbeiten geeinigt.  
 
Die letzten Großaktionen zum Freischneiden liefen im Herbst 1986 und im Jahr 2001 (letztere 
von unserem Mitglied Jürgen Gottschall durchgeführt), nun fand es  an zwei Wochenenden im 

November 2011 statt, wieder in Eigenregie und 
tatkräftigem Einsatz einiger Sternfreunde und mit drei 
externen freiwilligen Helfern.  
Im Einsatz waren Volker Buß, Peter Dietrich, Otmar 
Frank, Rüdiger Klar, Mathias Metzler, Hans Theo 
Poschenrieder mit Frau, (die uns eine köstliche Brotzeit 
bereitet hatten), Gisela Ruthmann, Manfred Steinmann, 
Achim Schaller und Ulrich Schüly, ihnen allen sei bestens 
gedankt.  
Begonnen wurde  am Eingang des Rundbaus, hier wurden 
einige dünne hohe Bäume gefällt und viel ausgelichtet. 
Dann begann Volker Buss den  eindrucksvollen Aufbau 
zweier ca. 12 m hohen Gerüste am Süd- und Westrand der 
Beobachtungswiese. Von diesen Gerüsten aus wurden 
hohe dicke Bäume per Motorsägen beschnitten und 
gestutzt, es kam sogar eine Motorverlängerungssäge zum 
Einsatz, die Hans Theo Poschenrieder mitgebracht hatte. 
Bemerkenswert war besonders auch der Einsatz unseres 
Vorsitzenden Achim Schaller, der mit Ohrschutz, Helm 
und in motorsäge-resitenten Outfit mit großem Geschick, 
kraftvoll, effizient und mutig die Bäume professionell 
fällte.  
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Die anfallenden Äste wurden größtenteils in den Wald geschleppt und 
die dicken Äste und Stämme in Meterstücke gesägt. Die beigefügten 
Fotos dazu stammen alle von Volker Buß.  
Alle Arbeiten wurden in bester Kooperation und guter Laune erledigt, 
das Wetter war prima und vor allem, es hatte keinen Unfall bei dieser 
nicht ganz ungefährlichen Arbeit gegeben. Das Resultat dieser 
Auslichtungen konnten wir in den nächsten Nächten genießen, die bei 
ganz hervorragendem  Seeing  nun eine wesentlich erweiterte  freie 
Sicht boten. 
 
Nutznießer dieser ganz Aktion waren nicht nur wir visuellen 
Beobachter sondern auch der Hausmeister des Instituts, der sich über 
einige Festmeter Feuerholz freuen kann, und die Geißen von Achim 
Schaller, die eine riesige Fuhre leckerer Zweige zum Zerknuspern 
bekamen. 
                                                                                             Rüdiger Klar 
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Gedanken zur Spiegelreinigung. 
 
Der Hauptspiegel ist das wichtigste Teil an einem Teleskop. Jeder weiß das. Daher ist die 
Versuchung sehr groß, dem Hauptspiegel besonders viel Aufmerksamkeit zukommen zu 
lassen, insbesondere bei der Reinigung. Unter erfahrenen Astronomen hat sich jedoch 
herumgesprochen, dass eine allzu häufige Reinigung des Hauptspiegels der Beschichtung 
schaden kann, und es anschließend zu Einbußen in der Abbildungsqualität kommen kann. 
Daher wird allgemein selbst ein stark verstaubter Spiegel noch akzeptiert, bevor man das 
Risiko der Beschädigung bei einer Reinigung eingeht. 
Besonders bei geschlossenen Tuben 
kann der Reinigungszeitpunkt sehr 
weit nach hinten verschoben werden, 
da es wenig Licht gibt, das sich an 
den Staubteilchen streuen könnte. 
Anders sieht es da bei einem 
Gitterrohrtubus aus, der 
weitestgehend nach allen Seiten hin 
offen ist. Jedes seitlich einfallende 
Mondlicht streut sich an jedem 
Staubteilchen. Dieser Effekt ist auf 
lang belichteten Aufnahmen sogar 
bei hellen Sternen in der 
Nachbarschaft zu erkennen. 
 
Darum wird man bei offenen Tuben öfter geneigt sein, eine Reinigung des  Hauptspiegels 
vorzunehmen. So ist es dann auch im November geschehen, als ein kleines Team, angeführt 
von Ulrich Schüly, sich aufmachte um den Spiegel des großen Newtons in der Ostkuppel zu 
reinigen. 
Auslöser war Peter Eppich, der mit seinen Adleraugen bereits Stellen auf dem Spiegel erkannt 
haben will, die ähnlich einem Flechtenbewuchs aussahen und sich wie eine verästelte 
Schneeflocke dargestellt haben. Dieses ist eigentlich schon ein Alarmzeichen, da das ein Indiz 
dafür ist, dass sich an diesen Stellen die Beschichtung beginnt abzulösen. 
 
Die Reinigung selber ist mit der größtmöglichen Sorgfalt geschehen. Ulrich Schüly hat dabei 
mit destilliertem Wasser, Spülmittel und feinster Watte gearbeitet. In kleinen Häppchen wurde 
der Spiegel in zentimeterbreiten Bahnen mit einem feuchten Wattebällchen abgestrichen. Dabei 
wurde höchstes Augenmerk darauf gelegt, dass kein Wattestückchen zweimal verwendet 
wurde, sondern sofort nach Gebrauch entsorgt wurde. So konnte sichergestellt werden, dass 
kein Staubteilchen erneut auf die Spiegeloberfläche gelangen konnte und dort zu einer 
Beschädigung führen hätte können. 
Nach zweimaliger Reinigung, von schmalen Bahnen, die jeweils um 90° versetzt wurden, war 
der Spiegel größtenteils sauber. Eine abschließende Spülung mit Brennspiritus sollte 
sicherstellen, dass alle verbleibenden Spuren von Wasser oder gelösten Stoffen im Wasser 
durch den fast restlos verdunstenden Spiritus verdrängt werden. 
 
Übrig bleibt nach so einer Prozedur nur eine dünne Schlierenschicht, die zum Beispiel aus den 
im Spiritus gelösten Gallstoffen herrührt. Damit Spiritus nicht von Menschen getrunken wird, 
ist da eine übel schmeckende Substanz drinnen. Diese bleibt unter Umständen auf dem Spiegel 
zurück. Besonders dort, wo sich größere Tropfen vor der Verdunstung gesammelt haben, 
verblieben auch bei dieser Reinigung diese kleinen Rückstände. Eine signifikante Auswirkung 
auf das Bild sollte aber nicht mehr nachweisbar sein. Selbst für Adleraugen. Um zusätzliche 
Verunreinigungen zu vermeiden, sollte bei so einer Reinigung übrigens stets fabrikfrischer 
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Spiritus verwendet werden. Wurde diese nämlich in der eigene Werkstatt schonmal verwendet, 
kann eine absolute Reinheit nicht mehr sichergestellt werden. 
 
Ebenfalls unproblematisch, jedoch 
alarmierend waren mehrere nach 
der Reinigung verbleibende, 
ungefähr stecknadelgroße dunkle 
Bereiche, die sich nach intensivem 
Zweitreinigungsversuch als Löcher 
herausgestellt haben. Hier hat sich 
also tatsächlich die Beschichtung 
abgelöst.  
Ein Vergleich dieser Stellen mit 
den Positionen der 
schneeflockenähnlichen Stellen 
vor der Reinigung ergab eine 
gewisse Übereinstimmung. 
 
 
Auch wenn diese beiden Flecken für die optische Qualität ohne Bedeutung sind, so stellen sich 
bei dieser Gelegenheit gleich mehrere Fragen: 
 
Wie ist es möglich, dass ein so junger Spiegel einen derartigen Schaden schon aufweisen kann. 
Liegt es an dem strengen Klima auf dem Schauinsland, dann stellt sich die Frage, wie wird es 
möglich sein, den Spiegel besser vor dem Klima zu schützen 
Und wie lange kann der Spiegel in einem brauchbaren Zustand erhalten werden, wenn der 
Prozess nicht gestoppt werden kann? 
 
Da der Spiegel heute schon einen gewissen Schutz hat (Reissocke, Staubschutz, etc...), bleibt 
die alles abschließende Frage, mit welchen Erweiterungen des vorhandenen Schutzes der 
Spiegel möglichst lange ohne eine erneute Beschichtung erhalten werden kann. Ideen sind 
herzlich willkommen. 

          Peter Eppich 
 

Ausnahmegenehmigungen für die Fahrt zur 
Schauinslandsternwarte 

 
Liebe Sternfreunde, 
in den letzten Monaten hat das Interesse der visuellen und fotografischen Beobachter an der 
Schauinslandsternwarte stark zugenommen. Hierdurch entsteht das Problem, dass nicht jedem 
Sternfreundemitglied der Wunsch erfüllt werden kann, mit dem eigenen Auto zur Sternwarte 
zu fahren. Die Schauinslandstraße ist nicht für den öffentlichen Straßenverkehr zugelassen und 
wir haben nur acht Ausnahmegenehmigungen, welche die Fahrt auf dieser Strasse erlauben.  
Um diese Situation zu verbessern hat der Vorstand der Sternfreunde einen Briefkasten 
installiert, der an einer leicht zugänglichen aber nicht allgemein ersichtlichen Stelle nahe der 
Abzweigung der Schauinslandstraße aufgehängt wurde und einige Fahrgenehmigungen sowie 
ein Nutzerbuch enthält. Der Briefkasten kann mit dem Schlüssel geöffnet werden, der auch für 
die Sternwarte genutzt wird. Der Bart des Schlüssels muss dabei zur Person zeigen; er muss 
also waagerecht und nicht senkrecht in das Schloss des Briefkastens gesteckt werden. Jedes 
Sternfreundemitglied mit einem Schlüssel für die Sternwarte kann sich daher ab sofort eine 
Fahrgenehmigung aus diesem Briefkasten entnehmen. 
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Die nur sieben uns zur Verfügung 
stehenden Ausnahmegenehmigungen 
sind von so hohem Wert, dass wir nicht 
alle in diesem Briefkasten zur 
allgemeinen Benutzung einstellen, 
sondern nur fünf.  
Je eine Ausnahmegenehmigung wird bei 
Achim Schaller und bei mir verbleiben, 
um jederzeit auch in dringenden Fällen 
per Auto zur Sternwarte gelangen zu 
können. 
Wir möchten die Sternfreunde darum 
bitten, bei der Entnahme und Rückgabe 
der Ausnahmegenehmigungen große 
Sorgfalt insbesondere auch bei der 
Eintragung in das Nutzerbuch walten zu 
lassen.  
 
                                                                     Informationstafel zum Restaurant Bergstation 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Bitte tragen Sie tabellarisch folgende Angaben ein: Nummer der Fahrgenehmigung; Datum und 
Uhrzeit der Entnahme; Name des Entnehmers. Bei der Rückgabe ist bitte ebenfalls Datum und 
Uhrzeit einzutragen. Nur auf diese Weise können wir nachvollziehen, wo sich die 
Ausnahmegenehmigungen befinden, wenn sie nicht im Briefkasten sind. 
Weiter möchten wir Sie bitten, die Entnahme einer Ausnahmegenehmigung in der SFB-
members Mailingliste anzumelden; zum Beispiel als Vermerk in der Mail, die Sie sowieso 
schreiben, wenn Sie die Nutzung eines der Teleskope der Sternfreunde auf der 
Schauinslandsternwarte anmelden. 
Wir wünschen uns, dass die nun einfachere Nutzbarkeit der Ausnahmegenehmigungen für die 
Fahrt zur Schauinslandsternwarte auf Ihre Besuche zusätzlich motivierend wirkt. 
 

                     Ulrich Schüly 
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Jupiter 
 
Der Gasriese Jupiter gehört zu den Beobachtungsobjekten, bei denen „immer etwas los“ ist. 
Der Lauf der Monde und ihre Schattenspiele sorgen für Abwechselung, aber auch in der 
Atmosphäre, bei den farbigen Wolkenbändern und Flecken gibt es laufend Veränderungen. Das 
Jupiterscheibchen erreicht beachtliche 50“ Winkeldurchmesser und ist damit meist das größte 
aller Planeten. Besonders günstig für uns ist, wenn der Jupiter so wie jetzt und in den 
kommenden Jahren hoch in der Ekliptik steht und damit auch hoch über unserem Horizont, wo 
die Luftunruhe am wenigsten stört.  
 
Jupiter gehört daher im Moment für mich zu den Favoriten, die auch von zu Hause aus mit 
Gewinn zu beobachten sind. Ich möchte den Riesenplaneten immer wieder mit meiner 
Ausrüstung portraitieren und so die Veränderungen dokumentieren. Vorbild und Fernziel sind 
die atemberaubenden Aufnahmen von Christopher Go und Damian Peach, die immer wieder 
zeigen, dass mit gar nicht mal so überragender Amateurausrüstung Top-Ergebnisse möglich 
sind. Und so experimentiere ich mit verschiedenen Farbfiltern, Brennweiten, Kameras und 
Einstellungen bei der Auswertungssoftware RegiStax 6. Am Abend des 21. November 2011 
war die Luft verhältnismäßig ruhig. So konnte ich mit meinem 10“-Schmidt-Cassegrain-
Teleskop und der DMK31-Kamera einige Sequenzen aufnehmen. Die meisten Details kommen 
mit Rotfilter heraus – leider ist dann die Belichtungszeit am längsten. Ich hoffe diesen Winter 
noch auf ein paar gute Nächte für weitere Experimente. 

Martin Federspiel 
 

In eigener Sache 
 
Liebe Mitglieder der Sternfreunde Breisgau! 
Wie Sie wissen, sind die Sternfreunde Breisgau als gemeinnützig anerkannt, d.h. Zuwendungen 
an den Verein (Mitgliedsbeiträge, Spenden) können steuerlich geltend gemacht werden.  
In den vergangenen Jahren haben die Sternfreunde dementsprechend für alle eingegangenen 
Spenden und Mitgliedsbeiträge Zuwendungsbescheinigungen versendet. Dies ist jedoch zum 
einen mit einem erheblichen Arbeitsaufwand und auch mit Kosten verbunden. Zum anderen ist 
dies gar nicht notwendig, weil das Finanzamt Zuwendungen bis 100 € bereits bei Vorlage des 
Kontoauszugs anerkennt. Damit sind die Zuwendungen des größten Teils der Mitglieder und 
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jedenfalls die einzelnen Mitgliedsbeiträge bereits abgedeckt. Außerdem dürfte gar nicht jedes 
Mitglied die Zuwendungen steuerlich geltend machen wollen (z.B. Schüler).  
Aus diesen Gründen hat der Vorstand beschlossen, Spendenbescheinigung zukünftig i.d.R. nur 
noch bei Zuwendungen zu erstellen, die den Betrag von 100 € überschreiten oder auf 
ausdrücklichen Wunsch. 
Der Wunsch kann geäußert werden per E-Mail an den Kassenwart: h-alpha@gmx.de 
 

Andreas Masche, Kassenwart 
 

Sternwarten-Führung am 20.11.2011 
 
Aufgrund der diesen Herbst lange anhaltenden Schönwetter-Periode konnten wir, die 
Sternfreunde Breisgau, einige Termine auf der Warteliste für Sternwarten-Besuche 
„abarbeiten“. Während die persönlichen Wunschtermine und der Vollmond, den es zu  
vermeiden gilt, noch annähernd berechenbar sind, trifft dies für das Wetter bekanntermaßen  
leider nicht zu. Aber derzeit ist das Wetter offenbar sehr Astronomie-freundlich. 
 
So hatte ich einen noch kurzfristig von Freitag auf Sonntag verschobenen Termin 
wahrgenommen. Angekündigt war eine Schülergruppe vom Gymnasium in Kirchzarten mit 
ihrem Lehrer, Herrn Alexander Kühn.  
Kurz nach 18.00 Uhr kam ich, in Begleitung meiner Frau Angelika, auf dem Schauinsland an. 
Nach dem üblichen Zeremoniell mit den Schlüsseln ging’s ans Aufbauen: zuerst den eigenen 
12“er Dobson, das Großfernglas 30 x 110, dann den vereinseigenen 16“er Dobson.  
Der Aufbau des 16“er selbst ging problemlos vonstatten, aber ein Kontrollblick mit dem 
Chesire-Justierokular zeigte mir, dass etwas nicht stimmen kann, ich sah einen größeren 
seitlichen Versatz des Fangspiegels, der nicht einfach so mit einer halben Umdrehung des  
zuständigen Justierschräubchens zu beseitigen gewesen wäre.  
(Am Abend darauf waren wir wieder oben und da hat „the Master himself“ – Reiner Vogel die 
lose gegangene Okularauszug-Halterung wieder zentriert und mir nebenbei vorgeführt, wie 
man den 16“er Dobson auch drei Mal so schnell aufbauen kann – Übung halt !) 
Als ich gerade so am Überlegen war, hörte ich Stimmen…..viele Stimmen!.....meine Gruppe 
war schon da! Zwischenzeitlich waren auch noch unsere Mitglieder Volker Buß und Rüdiger 
Klar als Verstärkung hinzugestoßen. 
Nach einem „hallo“ habe ich den Besuchern kurz erklärt, wie unsere Sternwarte mit ihrem 
ungewöhnlichen Design entstanden ist.  
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Dann erst mal schauen, was Jupiter macht – er steht schon unübersehbar hoch am Osthimmel. 
Das Seeing ist für die frühe Abendstunde schon erstaunlich gut. Io, Ganimed und Kallisto 
waren deutlich zu sehen - und für erfahrene Beobachter auch nach Farbe und Größe zu  
unterscheiden, nur Europa hielt sich noch hinter der Jupiterkugel versteckt. Der Planet Jupiter – 
sowieso schon der Größte im Sonnensystem – ist uns derzeit nur  etwa 4 AE , also „läppische“  
600 Millionen Kilometer, entfernt, da er seine Opposition zur Sonne gerade hinter sich hat. 
Dazwischen ein paar Sternbilder mit dem hierfür idealen Zeigefinger, dem grünen Laser, 
gezeigt und nachgefahren. Ich glaube, den Laser fanden die Schüler ziemlich „cool“. 
 
Da sich das einzige Sternbild, das jeder kennt, hinter den Bäumen um den Refraktorturm 
versteckt hielt, habe ich anhand der Cassiopeia erklärt, dass die Bezeichnungen der Sterne und 
deren Konstellationen aus den antiken Mythologien stammen, aber physikalisch nichts 
miteinander zu tun haben. Sie stehen vielmehr zufällig von unserer Position aus gesehen vor 
dem Hintergrund.  
Anhand verschiedener Entfernungen kann man dies am Besten verdeutlichen; so steht etwa n 
Cas  nur ca. 19 Lichtjahre entfernt, p Cas hingegen 11648 Lichtjahre! 
Irgendwie musste man ja Ordnung in das Durcheinander bringen und so verwendet man die 
gängigen Bezeichnungen auch heute noch, obwohl natürlich jeder Ort am Firmament seine 
präzisen Koordinaten hat. 
Den Planeten Uranus habe ich trotz mehrerer Versuche „ums Verrecken“ nicht gefunden, dabei 
hatte ich ihn einige Tage zuvor mehrmals ganz intuitiv in kürzester Zeit aufgefunden – einfach 
(?) vom Sechseck der Fische Richtung Frühlingspunkt/Walfisch. 
Nach dieser Niederlage - ausgerechnet in der kosmischen Heimat, dem Sonnensystem - führte 
uns der Weg dann in die Fixsternwelt - ein paar Parade-Doppelsterne, dann offene Sternhaufen 
en Masse: die Hyaden als nächsten mit ca. 150 Lj. Entfernung, die Plejaden (390 Lj.) , h und 
chi im Perseus, einige der Haufen im Fuhrmann usw. Der Orion-Nebel als Geburtsstätte junger 
Sterne war noch zu tief am Osthorizont, so suchte ich kurz NGC 281 in der Cassiopeia auf – im 
Prinzip das Gleiche, nur 5-mal so weit entfernt – und für Laien vermutlich 5-mal weniger 
eindrucksvoll !?   
Als Beispiel für einen prächtigen Kugelsternhaufen musste M 15 herhalten, viel mehr gab der 
Himmelsausschnitt nicht her (also gut, M 2 noch). 
 
Sozusagen das Gegenstück (zu jungen Sternen), nämlich explodierte Sterne bzw. zumindest 
einen Teil der Hülle abstoßende Sterne gab es auch in „Hülle“ und Fülle - mehr, als man 
zeigen konnte. Angesehen haben wir uns dann M 1, M 57 und – sozusagen als Fortsetzung der 
Expansion – den Cirrus-Nebel mit UHC Filter.  
 
Den Sprung in die nächste Dimension – die Galaxien – machten wir „natürlich“ mit dem 
Andromeda-Nebel, den man auch gut mit dem bloßen Auge sehen konnte – 2,6 Millionen 
Lichtjahre entfernt ! 
Im Weitwinkel-Okular und mit dem großen Fernglas waren die kaum ins Gesichtsfeld 
passende Galaxie nebst den begleitenden Zwerggalaxien M 32 und M 110 ein eindrucksvoller 
Anblick. 
Wenn wir schon mal in der Gegend sind, schauen wir auch bei M 33 vorbei, eine Galaxie in 
direkter Draufsicht, die zusammen mit M31 nebst ihren Begleitern und unserer Milchstraße  
(mit ihren Begleitern) die lokale Gruppe bildet. 
Zwischendurch gab es immer wieder viele gute Fragen, die vom großen Interesse der Besucher 
zeugten, aber auch davon, dass sich einige schon recht gut auskannten. 
 
Dann war Zeit für eine kleine Überraschung: meine Frau hatte einen Bananenkuchen in 
ähnlicher Form wie M 57 gebacken und dazu im Aufenthaltsraum unserer Sternwarte Tee 
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gekocht. Die kleine Aufwärmpause wurde gerne angenommen und von „M 57“ blieb nicht 
mehr viel übrig �  
Nach dieser Stärkung ging es dann ein wenig quer Beet über den Sternenhimmel – auch Orion 
hatte sich inzwischen erhoben. 
Da es jedoch Sonntagabend war und also am nächsten Morgen die Schule wieder rief, wurde 
bald zum Aufbruch gerufen; schließlich stand noch eine kleine Nachtwanderung zum Parkplatz 
sowie die Rückfahrt an.  
 
Fazit: Nach meinem persönlichen Eindruck und den Rückmeldungen war es ein durchaus 
gelungener Abend. 
Man sollte auch froh sein, dass es für die Astronomie engagierte Lehrer gibt, die – im Übrigen 
ganz im Sinne von John Dobson – ihren Schülern die Sterne zeigen. Über das bloße Wissen 
hinaus bleibt im Rückblick meist mehr hängen, als es im Augenblick den Anschein hat.  
 
Mir ging es jedenfalls einst so – und ein bisschen davon möchte ich gerne zurückgeben.   
 

Rolf Eckert  

Die Neue Montierung 
  
Dienstag, 15:28 Uhr, die lang ersehnte Mail von der Firma Baader-Planetarium: „Die 
Montierung ging gerade mit UPS raus!“  
Hurrah denke ich mir, aber schaffen wir es 
noch, sie vor dem angekündigten schlechten 
Wetter auf der Sternwarte aufzustellen?  Es 
müssen ja noch die Adapterplatte und die 
beiden Gegengewichte angepasst werden, 
und wie lange braucht UPS? Am nächsten 
Tag dann die Nachricht von Carolin: „UPS 
war da und hat ein riesiges Paket gebracht!“ 
Nach Feierabend gleich an die Drehbank und 
mit Uli für den nächsten Tag einen Termin 
auf dem Schauinsland ausgemacht… 
Bei Eiseskälte montieren wir die GM2000 
auf der Säule und das neu pulverbeschichtete 
C14 auf der Montierung. 
Alles passt perfekt, auch die Abdeckkiste 
passt wieder problemlos drüber. Ein paar 
Tests, wow, 10°/s GoTo Geschwindigkeit 
sind wirklich beeindruckend. Mangels 
Sternenhimmel konnten wir die Montierung 
aber noch nicht einscheinern. Wenn dies 
geschehen ist, werden wir allen interessierten 
Mitgliedern eine Einführung anbieten 
(Ankündigung über die SFB_Members-
Mailingliste). 
Das lange Warten hat sich übrigens gelohnt, 
wir haben eine Montierung mit ausgesuchtem 
Getriebe und einem Pendelfehler von +/- 1.5 
Bogensekunden bekommen, also extrem genau! Bin gespannt was unsere Astrofotospezialisten 
mit den 4m Brennweite anstellen…                      

Achim Schaller 
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Termine und Vereinsnachrichten 
 
Sternfreundeabende 
 
Wir treffen uns in der Regel jeweils am letzten Mittwoch eines Monats in der Gaststätte des 
Eisenbahner-Sportvereins (ESV), Kufsteiner Str. 2, 79115 Freiburg - St. Georgen. 
 Vortragsbeginn 20 Uhr. Die Veranstaltung – eben unser Vereinsabend – beginnt bereits um 
19.30 Uhr, damit Zeit für Gespräche bleibt und damit der Vortragende und die Zuhörer nicht 
durch verspätet Eintreffende gestört werden. Kommen Sie deshalb bitte pünktlich!  
Gäste sind herzlich willkommen. 
 
Sternfreundeabend: Mittwoch, 25. Januar 2012 
 
„Einstein zwischen Genie und medigenem Popstar: Eigen- und Fremdleistungen in den 
Fundamenten der Relativitätstheorie.“ 
 
Der Vortrag von Dr. Daniel Schober zeigt, dass nicht alle Aspekte der Relativitätstheorie direkt 
von Einstein entwickelt, bzw. aus dem Nichts heraus in einem „annus mirabilis“ geschaffen 
wurden. Eine genaue Analyse zeigt, dass es zu Fehlattributierungen kam, die mit einer 
Mythologisierung Einsteins einhergingen. Es wird gezeigt welche naturwissenschaftlichen 
Phänomenen in heutigen Medien als „durch Einstein entdeckt“ beschrieben, aber dennoch 
weitgehend fehlattributiert werden. Ferner wird untersucht, in wie weit Publikationbias, 
politische Motivation, PR und Vermarktung in den Massenmedien und medigene 
Sensationslust zur Verklärung Einsteins tatsächlicher Forschungsleistungen beitrugen. 
Insofern wird hier auch versucht, Relativierung zu Objektivieren und die Audienz zu Medien-
kritischer Weiterforschung anzuregen. 
Eingegangen wird in speziellen auf die allgemeine und spezielle Relativitätstheorie, sowie die 
Phänomene Zeitdilitation, Gravitationslinsen und das Modell einer 4 dimensionalen Raumzeit. 
Ein Vortrag Dr. Daniel Schober. 
 
Sternfreundeabend/Mitgliederversammlung: Mittwoch, 29. Februar 2012 
 
Am Mittwoch den 29. Februar findet die jährliche Mitgliederversammlung statt, bitte beachten 
Sie hierzu die beiliegende Einladung. 
 
Sternfreundeabend: Mittwoch, 28. März 2012 
 
„Der Fall M 51: Lord Rosse, Robinson, South und die mysteriöse Entdeckung der 
Spiralstruktur im Jahr 1845“ 
 
Im April 1845 entdeckte Lord Rosse mit dem 72"-Reflektor in Birr Castle die Spiralstruktur 
von M 51. Bereits im März war das neue Teleskop auf die helle Galaxie in den Jagdhunden 
gerichtet worden. Anwesend waren zwei bekannte Astronomen: James South und Romney 
Robinson.  
Es stellt sich die Frage, warum den erfahrenen Beobachtern die Struktur entgangen ist, wenn 
sie doch für Lord Rosse einen Monat später sogleich sichtbar war. Die Aufklärung des Falls 
stützt sich auf Indizien und beleuchtet die astronomische Praxis im 19. Jahrhundert.  
Im Fokus stehen Voreingenommenheit, Einbildung und eine mitunter fatale Konspiration von 
Auge und Geist. Der Vortrag ist auch ein Plädoyer für die selbstkritische visuelle Beobachtung. 
Ein Vortrag von Dr. Wolfgang Steinicke. 
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Sternfreundeabend: Mittwoch, 25. April 2012 
 
„Der Venusdurchgang am 6. Juni 2012“ 
 
Geschichtliches und Anregung zur eigenen Beobachtung im interkontinentalen Verbund mit 
anderen Beobachtern. 
Ein Vortrag von Dr. Martin Federspiel 
 
Astronomiekurse mit Wolfgang Steinicke 
 
“ Sonne, Mond und Sterne,   Mythen und Fakten“ 
 
Soll man sich bei Vollmond die Haare schneiden lassen, macht Mars uns aggressiv oder 
beeinflusst das Sternbild Waage unser Schicksal? Es gibt viele Irrlehren über Planeten, 
Sternbilder und die Milchstraße. Um deren populistische Verbreitung entgegen zu wirken, hilft 
nur sachliche Aufklärung anhand astronomischer Fakten. Es erwartet Sie eine interessante 
Kombination aus Mythologie, Astronomiegeschichte und moderner Astrophysik. Die Objekte 
des Frühlingshimmels werden Ihnen auf der Schauinsland-Sternwarte gezeigt. 
 
5 Abende mittwochs (ab 8.2.2012, 20:00-21:30) sowie 1 Beobachtungsabend auf der 
Schauinslandsternwarte nach Vereinbarung. Ort: Bildungszentrum Freiburg, Landsknechtstr. 4. 
Anmeldung: 0761-7086221. 
 
„Was ist Zeit? Die Sicht der modernen Physik“ 
 
Ist Zeit wirklich nur das, was wir auf einer Uhr ablesen? Gibt es eine Zeit ohne bewegte 
Objekte? Schon Aristoteles, Augustinus und Newton haben hierzu interessante Aussagen 
gemacht. Wie sieht die moderne Physik das Problem? Hier kommt natürlich Einstein ins Spiel, 
der die Zeit „relativierte“ und die Begriffe „Eigenzeit“ und „Zeitdilatation“ prägte. Für einen 
Blick in die kosmische Vergangenheit ist ein Besuch der Schauinsland-Sternwarte fest 
eingeplant. 
 
5 Abende dienstags (ab 7.2.2012, 20:00-21:30) sowie 1 Beobachtungsabend auf der 
Schauinslandsternwarte nach Vereinbarung. Ort: Bischoffingen, Anmeldung: 07662-947144 

Als neue Mitglieder begrüßen wir recht herzlich: 
 
Leo Bette,          Blauenstr. 26, Freiburg, Tel.: 0761-3869194,  leo.bette@gmail.com 
Marco Gehring,  Freiburgerstr. 10, 77933 Lahr, Tel.: 07821-51760,  marcogehring@gmx.de 
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